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Am folgenden Tage, dem fünften des Aufftans 
des, wurde endlich der Zweck erreicht, nach dem 
man geſtrebt hatte. Maſaniello verdoppelte ſeine 
Vorſichtsmaasregeln und machte von ſeinem An⸗ 
ſehen und feiner Gewalt mehr Gebrauch, als jer 
mals. Er zwang die Adeligen, ihre Waffen aus⸗ 
zulleſern und die überfluͤſigen Bedienten zur Ars 
mee der Inſurgenten zu ſchicken. Die Thorwa⸗ 
chen wurden verſtaͤrkt, zahlreiche Patrouillen durch, 
ſtreiften ohne Unterlaß die Straßen Neapels und 
‚30,000 Mann ftanden auf den Wachpoſten. Als 
unumſchraͤnkter Herr des Volkes legte Maſanlello 
0 eine 
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eine kleine Abgabe auf die Lebensmittel, beſtimm⸗ 
te zu gleicher Zeit die Preiſe derſelben und füllte 
die Magazine der Stadt mit dem Getralde, was 
nach Neapel kam. Selbſt ſo weit trieb er ſeine 
Vorſicht, daß er Jedermann, ohne Unterſchied 
des Geſchlechtes und Standes, unterſagte, Klei- 
dungsftüce zu tragen, welche durch ihre Weite 
Verkleidungen und Verhuͤllungen begünftigen koͤnn⸗ 
ten (wahrſcheinlich aus Furcht, es moͤchten ſich 
außerdem Banditen in die Stadt ſchleichen) und 
man gehorchte ihm: alle Bürger, die Magiſtrats— 
perſonen und ſelbſt der Cardinal Erzbiſchof er⸗ 
ſchienen nach dieſem Befehle in engen Kleidern, 
ohne fie laͤcherlich oder unbequem zu finden. 


Unterdeſſen waren neue Depeſchen aus dem 
castello nuovo, angelangt. Der Erzbifchof, wel⸗ 
cher die Kirche der Carmeliter nicht verließ, hatte 
endlich durch Bitten und Vorſtellungen den Vice— 
koͤnig zum Nachgeben bewogen. Da dieſer dle 
Unmoͤglichkeit, ſich im Schloſſe noch laͤnger zu 
halten, einſah und bei ſich bedachte, die Bedin⸗ 
gungen, denen er ſich jetzt fügen muͤſſe, koͤnnten 
ja ſpaͤter als erzwungen angeſehen, von dem Koͤ— 
nige von Spanien fogar für nichtig erklaͤrt wer- 
den, ſo gab er endlich dem Cardinal unumſchraͤnkte 
Vollmacht, den Frieden zu vermitteln, verſprach, 
alle einzelnen Artikel deſſelben zu genehmigen und 
verſicherte mit einem Eide, daß er nicht mit in 
das Complot des meineidigen Matalone verwickelt 
geweſen ſei. Dieſer Verdacht ruhte noch auf 


2 4 m 
af ihm und Maſoniello batte deswegen auch 
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in Vertrauen auf die neuen Verſicherungen; da 
ſich jedoch der Erzbiſchof alle mögliche Mühe gab, 
u beweiſen, daß ſie redlich gemeint ſeien, er 
auch ſelbſt wuͤnſchte, endlich das Ziel zu erreichen, 
um deſſentwillen er alles gethan und gewagt hats 
te, fo uberſah er endlich die Gefahr, mit dem 
Spanier Friede zu ſchließen. Dazu trugen noch 
die ermuthigenden Reden jenes Genuino vieles 
bel, der ſeit langer Zeit mit der Schuld auf ver⸗ 
trautem Fuße ſtand und ſeine wirklichen Plane 
und Abſichten mit aller Schlauheit eines Neapo⸗ 
lianers und eines Pfaffen zu verbergen wußte. 
Dieſer greife Boͤſewicht trug bei jeder Gelegenheit 
einen ſcheinbaren Haß gegen die Spanier zur 
Schau, war aber in der That der geheime Ver⸗ 
traute derſelben und wandte ſtets, ſo viel er ver⸗ 
mochte, die Gefahren ab, welche der fpanifchen 
Herrſchaſt drohten. Da er jedoch die Geſinnun⸗ 
gen Maſaniellos, ſo wie deſſen redlichen Abſich⸗ 
ten kannte, ſo gab er ihm nie einen Rath, ohne 
ihn mit ſcheinbaren Gruͤnden zu belegen und zu 
unterſtuͤtzen. | 


Der Einfluß dieſes Mannes, vorzuͤglich aber 
ein Exeigniß, das eigentlich jede Unterhandlung 
bätte abbrechen ſollen, bewirkte, daß die Ver⸗ 
tragsartikel nicht nur ohne allen Widerſpruch, 
ſondern ſogar ohne lange Ueberlegung entworfen 
wurden. Jenes Exelgniß, das ohne Zweiſel Ma⸗ 

ſanlello'n günftig ſtimmen mußte, weil es ihn 
* glauben 


glauben ließ, der Vicekoͤnig ſchaͤtze ihn hoch und 
behandle ihn mit wirklicher Aufrichtigkeit, war 
folgendes, Man hatte die Ankunft von 16 koͤ⸗ 
niglichen Galeeren anzezeigt, welche, wie man 
glaubte, friſche Truppen an Bord haben ſollten. 
Der Herzog von Arcos ſah wohl ein, daß ihm 
dieſe Huͤlfe nichts mehr nuͤtzen koͤnne, wollte aber 
doch daraus Vortheil ziehen; er ſchickte alſo ein 
Boot an den Prinzen Gianettino Doria, 
welcher die Flotille befehligte, und ließ ihm fagen, 
nicht in den Hafen einzulaufen, da er mit dem 
Volke in Unterhandlung ſtehe, ſich aber, wenn er 
Lebensmittel beduͤrfe, an Mafaniello zu wenden. 
Doria ging vollkommen in den Plan des Vice⸗ 
koͤnigs ein, warf vor dem Pauſilippo Anker, und 
ſchickte am andern Tage einen Offizier an Mas 
ſoniello, der dieſen als hoͤchſtes Oberhaupt des 
Volkes behandeln mußte. Der Volksfuͤrſt erlaubte 
hlerauf dem Peinzen auch, Lebensmittel einzuneh⸗ 
men, unter der Bedingung jedoch, keinen Eols 
daten ans Land zu ſetzen und nicht einmal ſelbſt 
das Schiff zu verlaſſen. 


Die Akte, welche dem Intereſſe des Königs 
wie des Volkes genugthun ſollte, ward alſo leicht 
zu Stande gebracht und ſogleich dem Vicekoͤnige 
übergeben, der fie mit feinem Namen unterzeich⸗ 
nete. Daſſelbe thaten, auf Verlangen des Vol⸗ 
kes, auch alle Mitglieder des Staatsraths. Der 
Cardinal las hierauf den Vorſtehern des Volkes 


eine Aufforderung des Vicekoͤuigs vor, daß die 
71 Neapo⸗ 
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Neapolitaner, nachdem nun ibre Wüͤnſche serfülle 
waͤren, zur vorigen Ordnung zurückkehren und 
nicht durch neue Zwietracht und Uneinigkeit den 
Feinden des Königreiches Gelegenheit zu Angrifs 

geben moͤchten. Man verſprach zwar, dem 
Wunſche des Vicekoͤnigs zu gehorchen, alle woll 
ten aber den Vertrag, der abgeſchloſſen und die 
Grundlage der oͤffentlichen Sicherheit und Ruhe 
geworden, vorleſen hören, Der Cardinal Erzbi⸗ 
ſchof begab ſich alſo auf den großen Platz und 
las vor einer Verſammlung von mehr als 100,000 
Menſchen jenen Friedenstractat öffentlich vor, 
Einige zeigten ihre Freude durch lauten Jubel, 
andere noch inniger durch Thraͤnen, andere durch 
Begleitung der Danfgefänge, welche Genuino an⸗ 
ſtimmte. Dieſe allgemeine Zufriedenheit war 
groͤßtentheils wiederum die Frucht der Reden dies 
ſes beredten Greiſes, der immer wiederholte, daß 
man endlich die Beſtaͤtigung der Volksrechte ers 
langt habe, die ſo oft ſeit dem Herzog von Oſſuna 
vergebens gefordert worden ſeien. 


Einige Stunden ſpaͤter zeigte ſich Maſaniello 
von neuem in ſeinem wahren Charakter. Der 
Cardinal wollte ihn nämlich dem Vicekoͤnige vor, 
ſtellen, der den Wunſch geäußert: hatte, den merk 
würdigen: Mann kennen zu lernen. Maſaniello 
zoͤgerte einen Augenblick und belegte feine Weir 
gerung auch mit Gründen; kaum hatte aber der 
Erzbiſchof ſeine Bitte wiederholt, als der Fiſcher 
waſrach den Herzog zu beſuchen und in 
12 ihm 


975 gehen wollte. Nun war eine neue Schwie⸗ 

eit zu beſiegen; der Cardinal hatte naͤmlich 
nicht wenig Mühe, den ſchlichten Mann zu über, 
reden, ſich des Beſuches wegen ſo zu kleiden, wie 
es dem Range des Herzogs angemeſſen ſei. Er 
mußte ſeine Zuflucht ſelbſt zu Bitten nehmen und 
nur als Maſaniello dieſe uͤberdruͤſſig war, gab er 
nach, erklärte aber zugleich, daß er mit dem 
größten Widerwillen ſich mit Kleidern ſchmuͤcke, 
die ihn eines tadelnswerthen Ehrgeizes anklagen 
wuͤrden, da er doch nie einen ander gehabt habe, 
als den, dem Volke die alten Rechte und Frei⸗ 
heiten wieder zu verſchaffen, und wenn ihm dies 
gelungen ſei, wieder in ſeine fruͤhere Dunkelheit 
zur uͤck zuſinken. 


Endlich ſetzte ſich der Zug nach dem castello 
nuovo durch die Straßen Neapels, deſſen Haͤu⸗ 
fer mit Kraͤnzen, Teppichen ꝛc. geſchmuͤckt waren, 
in Bewegung. An der Spitze deſſelben ritt Mas 
ſaniello auf einem ſtolzen Roſſe des Erzbiſchofs, 
den Degen in der Hand und mit einem mit 
Silber geſtickten Gewande bekleidet; ihm ſolgte 
der Wagen des Erzbiſchofs, welchen Matthes 
von Amalfi, der Bruder Mafaniellos, und 
Cicelo von Crpaya, beide mit reichen, von 
Gold ſtrotzenden, Kleidern geſchmuͤckt, zu Pferde 
begleiteten. Hierauf kam Genuino, in einem 
Armſeſſel getragen, und hinter dieſen Haͤuptern 
des Volkes folgten 50,000, Bewaffnete zu Pfe 
nnd zu Fuße, denen ſich eine enen 

- auer⸗ 


;auermenge anſchloß, welche ihre Freude dur 
echt Jubelgeſchrei kund 90 5 3 
hatte der prachtvolle und impoſante Aufzug die 
Burg erreicht und ein Hauptmann der Leibwache 
des Vicekoͤnigs wollte eben, ſeinem Auſtrage ges 
maͤß, das Haupt des neapolitaniſchen Volks im 
Mamen feines Herrn willkommen heißen, als 
Maſaniello ſich an die ihm folgende Menge um» 
wandte und folgende Rede an fie hielt: „Tapfere 
„und geliebte Mitbürger! Wir haben unfere Frei ⸗ 
„heit wieder. Begreift Ihr ganz, was dies be⸗ 


„deutet? Iſt es nicht ein Traum? Mein, es ift 


„gluͤckliche Wirklichkeit. Und wem verdanken wir 
„fie? Ohne Zweifel Gott und der heiligen Jung ⸗ 
„frau und naͤchſt dieſen himmliſchen Mächten un⸗ 
„ſerm ehrwuͤrdigen Erzbiſchof, der uns ſo viele 
„Beweiſe ſeiner Guͤte und Lebe gegeben hat. 
„Schwoͤrt alſo Treue und Gehorſam zuerſt Gott.“ — 
„Gehorſam und Treue dem guͤtigen Gott!“ wies 
derholten tauſende von Stimmen, und dann nach 
und nach der heiligen Jungfrau, Philipp IV., 
Könige von Spanien, dem Cardinal Filomarini 
und endlich dem Herzog von Arcos. Dann fuhr 
der Redner fort; „Freunde! das koſtbarſte Ger 
„ſchenk Ferdinands, die Freiheit, die uns fo theuer 
und werth iſt und welche Carl V. uns zugefis 
„chert hat, iſt uns heute zuruͤckgegeben; die 
„Steuern und Abgaben, die uns drückten, find 
aufgehoben; alſo alles iſt erfuͤlt und erreicht, 
was ich wüuͤnſchte und ich habe nichts weiter zu 
fordern, denn Euer Glück it ſeſt gegründet. 
ſegt 
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„legt meinem Einzuge in die Burg keine ſalſchen 
„Zwecke unter; unſer verehrter Erzbiſchof kann 
„Euch meine Meinungen und Empfindungen ſa⸗ 
gen, denn ihm habe ich ſie ohne Rückhalt ger 
„offenbart. Er kann Euch bezeugen, daß er ſelbſt, 
„um den Frieden zu erhalten, mir am erſten 
„Tage einen monatlichen Gehalt von 200 Thalern 
„angeboten, wenn ich Euren gerechten Aufſtand 
„unterdruͤcken wollte, ich ihn aber ausgeſchlagen 
„babe. Betrachtet nicht den Rock, den ich trage; 
„derſelbe Prälat mußte lange bitten, und feine 
„ganze Beredſamkeit aufbieten, ehe er mich bewe⸗ 
„gen konnte, die Kleider meines Standes abzu⸗ 
„legen und ich that es nur erſt nach feiner Dro— 
„bung, mich von dem heiligen Abendmahle aus⸗ 
uzuſchlleßen. Dies allein konnte mich bewegen, 
„meine Fiſcherkleider auszuziehen, die ich bisher 
„nie abgelegt habe und die ich fuͤr mein ganzes 
„übriges Leben zu tragen gedenke. Meine Sen⸗ 
„dung iſt vollbracht und ich erwarte keinen ans 
„dern Lohn von Euch, als daß ihr fuͤr mich ‚bez 
„ten moͤget, wenn mich Gott von dieſer Welt 
„abgerufen hat. Kann ich darauf rechnen?“ — 
„Ja, ja!“ — antwortete das Volk — „aber 
ndiefe Zeit möge noch in weiter Ferne ſeyn.“ 
„Noch habe ich Euch einen Rath zu geben“ — 
begann Maſaniello von neuem — „und ich theile 
„ibn Euch fogleih mit. Hoͤret nicht auf die 
„Adeligen und mißtrauet ihnen, denn fie find 
„Euere geoͤßten und unverſoͤhnlichſten Feinde. 
„Bleibt einig und leget die Waffen nic, ke 


„Rieder, 
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„nieder, bis Ihr aus Spanien die Beſtaͤtigung 
„des Vertrages erhalten habt. — Ich gehe jetzt 
„zum Vicekoͤnig“ — fuhr er mit lauterer Stim⸗ 
me fort — „bin ich in einer Stunde nicht zu⸗ 
ytuͤck, fo fuͤlle die Stadt ſich mit Feuer und 
„Blut! Verſprecht Ihr mich Tb zu raͤchen?“ 
Und die Menge, deren Herzen des Redners Worte 
ſo ergriffen, daß mehrere Anweſende ſich der 
Thränen nicht enthalten konnten, ſchwur es ihm 
mit lauter feierlicher Stimme zu. 


Nachdem er dem Volke noch verboten hatte, 
ohne einen ſolchen Fall in die Feſte zu dringen, 
verließ er es und ritt im Golopp in den innern 
Hof, wohin ihm ſogleich der Wagen des Erzbi⸗ 
ſchofs mit ſeinen Begleitern folgte, Hier hielt 
man von neuem Maſaniello, den der Herzog 
von Arcos an der Treppe erwartete, naͤherte ſich 
mit Achtung gebiethendem Anſtande, verbeugte 
ſich tief, Füßte im Namen des Volks dem Vice⸗ 
koͤnige die Hand und ſprach: „Ich uͤberbringe 
„Ew. Excellenz den Dank der Neapolitaner fuͤr 
„die Annahme des überreichten Vertrags, und zu 
„gleicher Zeit einen Mann, über deſſen Schickſal 


„Sie entſcheiden koͤnnen.“ 


Bei dieſen Worten, welche der Herzog für 
Verſtellung nahm und die in der That nach jener 
Rede an das Volk auffallen können, hob der 
Vicekoͤnig Maſaniello auf, umarmte ihn mehr⸗ 
. Nals und trieb die Verſtellung, worin er Meiſter 

n Ma, 2 war, 
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war, ſo weit, daß er, troßz dem Murren der ihn 
umgebenden Spanier, ihn Retter des Volkes 
nannte, ſeine vorzuͤgliche Hochachtung und die 
Freude verſicherte, welche er empfinde, ihn perſoͤn⸗ 
lich kennen zu lernen und ihm erklaͤrte, daß er 
wegen feines Unternehmens durchaus nicht ſtraf. 
fällig ſei, im Gegentheil wegen mehrerer Hand⸗ 
lungen ſich den Dank des Königs verdient habe. 
Maſaniello antwortete darauf, daß er wirklich uͤber⸗ 
zeugt geweſen ſei, dem Koͤnige und dem Herzoge 
einen Dienſt zu leiſten. Man begab ſich hierauf 
in ein Zimmer, wo ſich zwiſchen dem Vieekoͤnige, 
dem Erzbiſchof und Maſaniello eine lange Unter⸗ 
haltung uͤber die gegenwaͤrtige Lage der Stadt 
entſpann. Der Letztere bot und verbuͤrgte, zum 
größten Erſtaunen der Anweſenden, ein freiwillis 
ges Geſchenk von 5 Millionen Thalern, wovon 
die eine Haͤlſte der Adel, die andere das Volk 
bezahlen ſollte. N 


Unterdeſſen war eine Stunde verlaufen und 
das Volk, das vergebens auf die Ruͤckkehr feines 
Oberhauptes harrte, und fuͤrchtete, man moͤchte 
Verrath gegen daſſelbe gebraucht haben, begann 
unruhig zu werden. Maſaniello erinnerte ſich feir 
nes Befehls, zeugte ſich auf dem Balcone und 
verſicherte, daß er frei ſei. Sogleich vernahm 
man die lebhafteſten Freudenbezelgungen und elr 


nige, die fpäter aber von Mafaniello getadelt 


wurden, liefen durch die Straßen und ließen die 
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Glocken der Kirchen lauten. Mäfaniellos Befehl, 


allen i 
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allen $ärm einzuſtellen, ging jedoch bald von 
Mund zu Munde und ward beſolgt. Um den 
Vleckoͤnig und Erzbiſchof einen noch auffallen, 
dern Beweis zu geben, wie gehorſam und erge⸗ 
ben ihm das neapolitaniſche, ſonſt fo unbeſtaͤndige 
und unruhis, Volk ſei, rief Maſaniello: „Ehre 
„ei Gott und der heiligen Jungfrau! Es lebe 
„Se Majeftät, der König von Spanien! Es 
„lebe Se. Eminenz, der Cardinal Filomarini! Es 
„lebe Se. Excellenz, der Herzog von Arcos!“ 
und die ganze verſammelte Menge wiederholte alle 
drei Lebehoch. Hierauf gebot er von neuem 
Schweigen und ſprach: „Jeder, der nicht den 
„Namen Rebell verdienen will, entferne ſich nun 
„im Augenblick und gehe ruhig in feine Wohnung.“ 


Und fogleich zerſtreute ſich, zum größten Er⸗ 
ſtaunen des Herzogs und des Cardinals, das 
Volk, ſo daß bald der ganze Platz verlaſſen und 
leer war. 


Die fruͤhere Unterhaltung ward nun wieder 
angeknuͤpft und zog ſich unter den ſcheinbar ſreund⸗ 
ſchaftlichſten Geſinnungen gegen einander in die 
Lange. Der Herzog verſicherte Maſaniello von 
neuem feine Freundſchaft und Dankbarkeit für 
die Dienſte, welche er dem Staate, vor zuͤglich 
durch die kraftige Ausrottung der Banditen und 
des übrigen ſchlechten Geſindels, geleiſtet habe und 
fagte, daß er ſeinem Genetalcommiſſaͤr Auftrag 
gegeben habe, die vom zeitherigen ee 
9 olkes 
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Volkes getroffenen Einrichtungen beizubehalten und 
in deren Geiſte weiter zu handeln. Maſaniello 
fühlte ſich durch dieſe Verſicherungen fo ſehr ger 
ſchmeichelt, daß er den Wunſch aͤußerte, der Vice⸗ 
koͤnig moͤge ihm den Titel beſtaͤtigen, welchen ihm 
früher feine Mitbürger gegeben hätten. Laͤcherlich 
genug hat man auch behauptet, der Vicekoͤnig 
habe ihn zum Herzog vom heiligen Georg ers 
nannt; erſtens ſtand es aber nicht in der Macht 
des Herzogs von Arcos, jemanden einen ſolchen 
Titel beizulegen, und zweitens war Maſaniello 
nicht der Mann, mit dem man auf eine ſolche 
Art ſcherzen konnte. f 


Kurz vor der Trennung kam man noch uͤber⸗ 
ein, daß ‚der Vertrag gedruckt, am naͤchſten 
Sonnabend in der Kathedralkirche vorgeleſen, und 
hier von dem Vicekoͤnige und allen ſeinen Raͤthen 
feierlich beſchworen werden ſolle. Beim Abfchied 
hing der Herzog dem Maſaniello, trotz ſeiner 
Weigerung, eine goldene Kette mit eignen Haͤn⸗ 
den um. a s 


Nach gegenſeitigen Freundſchaftsverſicherungen 
trennte man ſich endlich und durch die Stadt, 
deren Haͤuſer alle feſtlich erleuchtet waren, raſſelte 
unter dem Gelaͤute aller Glocken ein von der 
Dienerſchaft des Vicekoͤnigs mit Fackeln begleite⸗ 
ter Wagen, in welchem neben einem Cardina 
Erzbiſchof eine Art Koͤnig ſaß, welcher vor fuͤnf 
Tagen der aͤrmſte Fiſcher geweſen war. 5 1 
we‘ 0 
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Noch an demſelben Abend machte Mafaniello 
von feiner Gewalt einen großmuͤthigen Gebrauch. 
Eine Dame beſchwur ihn namlich um Huͤlſe für 
ihren Neffen, den Marquis von St. Ermo, 
welcher auf ſeiner Ruͤckreiſe von dem Lande nebſt 
ſeinen vier berittenen Begleitern gleich Banditen 
angehalten und mit dem Tode bedroht worden 
ſei. Unter dem Schutze des groͤßten Feindes des 
Adels erreichte der Marquis wohlbehalten ſeinen 


Pallaſt. 


Jemehr ſich überhaupt ſeine Gewalt beſeſtigte, 
mit deſto größerer Strenge benutzte ſie Maſa⸗ 
niello, um das Wohl des Volkes ſeſt zu begrüns 
den, und die Ordnung und Gerechtigkeit in der 
Stadt wieder herzuſtellen. Am Morgen des ſech⸗ 
ſten Tages ließ er mitten auf dem Toledo einen 
Gerichtshof einrichten, wo ein Criminalrichter die 
Klagen anhoͤrte, auf der Stelle das Urtheil ſprach 
und die Schuldigen ſogleich vor ſeinen Augen 
richten ließ. Maſaniello ſelbſt hatte feine Fiſcher⸗ 
kleidung wieder angezogen, ſich in ſeine armſelige 
Huͤtte zurück begeben, um welche jedoch mehrere 
Tauſende als Ehrenwache ſtanden, und empfing 
an der Spitze einer Stange die zahlreichen Bitt⸗ 
ſchriften durch ein Fenſterchen; mehrere Sekretäre 
brachten ſeine Befehle und Verordnungen zu Pas 
piere und feine Henker waren ſtets bereit, fie 
blutig auszuführen. So wurde dle Sicherheit 
Frog das gegenfejrige Vertrauen durch die grau⸗ 
hen, aber nicht ungerechten, Maasregeln in ete 

was 
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was wieder hergeſtellt, fo daß die Kaufmannsla⸗ 
den und Handwerksſtaͤtten wieder geoͤffnet werden 
und alle an ihre gewoͤhnlichen Geſchaͤfte gehen 
konnten. Selbſt ein an dieſem Tage gegebener 
Befehl des Fiſcherkoͤnigs wurde nicht weniger 
puͤnktlich als die andern befolgt, ob er gleich die 
im Herzen der Italiener fo maͤchtigen religiöfen 
Anſichten und Meinungen verletzte, der naͤmlich, 
mit der größten: Genauigkeit und Vorſicht alle 
diejenigen zu unterſuchen, welche geiſtliche Klei⸗ 
dung truͤgen, um den Banditen, von denen man 
noch ein ganzes Hundert entdeckt hatte, jede Ver⸗ 
kleidung unmoͤglich zu machen. 


Kann man auch Maſanlello'n mit Recht vor⸗ 
werſen, vieles Blut vergoſſen zu haben, ſo muß 
man doch auch geſtehen, daß er kein unſchuldiges 
fließen ließ, und die Umftände ihn zu einer ges 
wiſſen Strenge zwangen. Wie Draco theilte er 
den Tod mit verſchwenderiſcher Hand aus: die 
Dienerſchaft der beiden Caraffa ward theils ums 
gebracht, theils in Unterſuchung gezogen, wer ſeine 
Befehle zu uͤbertreten wagte, mit dem Tode be⸗ 
ſtraft; Kaufleute, die geheime Zufammenfünfte 
gehalten hatten, ließ er henken, die Diebe, welche 
in die Kirchen geflohen waren, hatten daſſelbe 
Schickſal; Geiſtliche und Laien, die dem Verbote, 
lange und weite Kleider zu tragen, zuwider han- 
delten, wurden mit Ruthen gepeltſcht, ja das 
ſcheinbar unbedeutende Vergehen, die Verletzung 
jenes Verbotes waͤhrend der Nacht, ward * 

e 


a ee 
der aͤußerſten Strenge beſtraft; ein 
der 92 Nachrichten verbreitet, e e 
lianer, welcher einen Banditen verſteckt gehalten 
batte, bezahlten ihre Unvorſichtigkeit mie dem To⸗ 
de; ein Bäcker endlich, welcher zu kleines Brod 
verkauft hatte, ward lebendig in ſeinen eigenen 
Backofen geworfen. 


(Die Fortſetzung folgt.) 
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Statiſtiſche Mittheilungen 
über den preußiſchen Staat. 
T eb a k. 


Die Tabaksfabrikatlon, welche ehedem ein Res 
gale war, iſt ſeit 1798 jedem erlaubt. Seit die, 
 fer-Zeie hat fie ſich ſehr gehoben. Im J. 1825 

wurden im ganzen Staate nur verarbeitet: 


147/74 Ct. ſelbſt gewonnene Blätter; 
31,622 Ct. außereuropaͤiſche, beſonders amerikan. 
36,333 Et. deutſche; 


2228. fremde Karotten und Stangen, 
211357 Et. 


In 
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173,045 Ct. ſelbſt gewonnene Blätter, | 
47,098 Ct. außereuropaͤiſche, beſonders amerikan. 
45,392 Ct. deutſche; 

3,704 Ct. fremde Karotten und  Erangn, 


8269236 Ct. 


Es werden aber alle Arten von Tabak verſertigt, 
die feinern aus auslaͤndiſchen, die groͤbern aus 
inlaͤndiſchen Blaͤttern. Am meiften wird die Ta⸗ 
bafsfabrifation getrieben: 


1) In Kleve» Berg, Be zu Duisburg 
und Köln, Ar 


2) In Brandenburg; beben zu Berlin und 
Schwedt. : 


3) In Oſtpreußen zu Königsberg. 
4) In Pommern zu Stettin. ’ 
5) In Schleſien zu Breslau, a 


6) In Sachſen, beſonders zu Magpeburg und 
Erfurt, 2 


— — — 
Redakteur Dr, Ulfert. 
Verleger Carl Wohlfahrt. 


Briegiſcher Anzeiger. 


BR, 
Freitag, am 29. April 188 1. 


Bekanntmachung. . 
Nach der im XII. Stück der diesjaͤhrigen Amtsblaͤt⸗ 
ter Selte 94 — 104 enthaltenen Verordnung der Koͤ⸗ 
niglichen Regierung vom gten März a. c. ift auf hie⸗ 
e Stadt as Mare 903 Kthl. 20 for, 8 pf. zu 
erguͤtigung h origen Jahre 
deen repartirt weren, bee ſtattgefundenen 
Indem wir die veltragspflichtigen Hausbeſitzer bier⸗ 
von benachrichtigen, fordern wir dieſelben gleichzeltig 
mit beſonderer Hinwelſung auf die oben allegirte Vers 
fügung auf: Die Beitrage mit 4 far, 10 pf. vom 
Hundert des Profitenz-Quantums, an die bekannten 
Bezirks⸗Einnehmer, und zwar: 5 
im ıten Bezirk Hrn. Rathsherrn Drantwein, 
im zten — Hrn. Gerber Moll, 


im Sten Hrn. Braͤuer Muͤhmler, 
im ten Hrn. Rathsberrn Gaͤbel, 


im ten Hrn. Gaſtwirth Heiler, 


im 7ten — Hrn, Deſtillateur Graumann, 


Im sten. — Hen. Kaufmann Hoffmann, 

im sten — Hrn. Tuchfabrlkant Erds, 
bis ſpaͤteſtens vier Wochen dei Vermeidung der Exe⸗ 
cutlon zu bezahlen, weil der Gefammtbeitrag mit Aus⸗ 
gang des Monats Mai c. ſchon an die Königliche In⸗ 
ftituten + Haupt » Kaffe eingefandt ſeyn muß, um auch 
den durch Brand verunglückten Hausbeſigern ihre Bo⸗ 
a bei Zeiten uͤberſenden zu Finnen, 

rieg den 8. April 1831. 
Der Maglſtrat. 

- Avertissement. 

Das Koͤnigl. Lands und Stadt⸗ Gericht zu Brleg 
macht hierdurch bekannt, daß die der Roſa geſchiedenen 
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Pratſch gehoͤrende zu Alt Coͤlln ſub No. 18 gelegnen 
Waſſermüole welche auf 2692 Rtl. 22 ſgr. gewͤͤrdigt 
orden, in dem peremtoriſchen Termine den gten Novbr. 
c. Vormitt 11 Ubr bei demſelden oͤffentich verkauft 
werden ſoll. Es werden demnach Kaufluſtige und Be⸗ 
ſitz faͤhige hierdurch vorgeladen, in dieſem Termine in 
dem Gerichtskretſcham zu Alt Coͤlln zu erſcheinen. 

Brieg den 29ten März 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Land: und Stadt Gericht. 
Bekanntmachung. 

Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Land⸗ und 
Stadtgerichts wird hiermit bekannt gemacht, daß nach 
Vorſchrlft der geſetzlichen Beſtimmungen von nun an 
jede ausgeſtellte Duittung uber die bei dem hleſigen 
Koͤnigl. Land- und Stabtgericht eingezahlten Königl. 
Kaſſen⸗Gelder nur dann für [gültig geachtet werden 
fol, wenn fie von dem Salarlen-Kaſſen-Rendanten 
und dem dazu angeſtellten Controlleur gemeinſchaftlich 
vollzogen iſt. Brieg, den 14. April 1831. 

Köhigl. Preuß, Land: und Stabt⸗Gerlcht. 
Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der diedjährigen Grasbenutzung 
von den zum Wenlgerſchen Frelguthe zu Koppen gehoͤ— 
rigen elrca 100 Morgen Wleſen, in verſchiedenen klei 
nen Abthellungen, iſt vom Unterzeichneten eln Termin 
auf den zweiten May c. Vormittag um 9 Uhr in der 
Brauerel daſelbſt anberaumt worden, zu weichem Pacht⸗ 
luſtige mit dem Bemerken dazu eingeladen werden, dle 
Haͤlfte des Pachtquantum ſogleich nach erfolgtem Zu⸗ 
ſchlage, die andere Haͤlfte aber ſpaͤteſtens bei Abrau⸗ 
mung des Heues ſofort an mich zu erlegen. 

Carlsmarkt den 25. April 1831. 


15 

: als ſpeclel Bevollmaͤchtigter. 
Ein gutes Forteplano ift Billig zu Pertaufen und das 

Er in der Wohlfahtiſchen Buchdruckerei zu er⸗ 

ragen. N 


Lotterle⸗ Anzeige. 7 

Bel Ziehung 4er Elaffe 63ter Lotterle fielen folgende 
Gewinne in mein Comtolr: 70 Rtl. auf No. 33997. 

50 Nil. auf No. 3210. 7204. 12. 24016. 83. 33920, 
36. 40 Ril auf No, 7263. 87. 24097. 78624, 35 Rtl. 
auf Mo. 3203. 13: 7206, 9. 19. 9542. 46. 62, 88. 
24022. 42. 44. 33922. 68. 79. 84. 90. 65839 und 40. 

Die Erneuerung ster Claſſe nimmt fofort ihren Ans 

fang, und muß eis zum 15. Maha c. bei Berluſt des 
weltern Anrechts geſchehen ſeyn. Kaufloofe zur sten 
Claſſe und Looſe zur 13ten Courant⸗Lotterle empfiehlt 
zur geneigten Abnahme 
der Koͤnigl. Fotteries Einnehmer 
. 5 Böhm. 

a LT LLTLKE U TTIT Te 

Carisbader Brunnen, 

Selter Brunnen und 

Saidſchuͤtzer Bitterwaſſer. 
ſtets ſriſch bereitet, empfiehlt zu geneigter Abnahme. 

Brieg, den 29ten April 1831. 

— Werner, Apotheker. 
Seldene Herren⸗Huͤte in neueſter Form find zu haben 
in der Tuchhandlung bei E. T. Stade, 
im goldenen Elephanten am 
Ninge No. 41. 

In dem Haufe No, 266 amt Markte in der Ober⸗ 
ſtock, beſtehenb in fünf helzbaren Zimmern, drei Alko⸗ 
ven, Küche, Keller, Holzgelaß und Bodenkammer, 
zu vermiethen und bald zu berieben 
Angefommene Fremde 

Im n = En oa In 

eutz. Herr von alma 
8.2. G Fach net, Jr. Stube, K fiene Hr. Share 
St. v. Schmidt, 8 78.605 e, Mi 1 Ders 
7. Wiochem aue Katibor, Hr, Urban, Guts dert Landrirhig 
üg. 32 % 5 Ht. 25 N as aus Mangs 
Alleen. ht. Gandhi, Kauft 4. Krappien Tor Maus 
trona. Hr. Boradier, Kaufm. a. Krappig: Hr. Rauch, 
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Mandant, Hr. Schroͤtter, Referend., Hr. Falkenthal, Kaufm. 
faͤmmtl. aus Breslau. Hr. Stuckardt, Nalbehn, nehmen 
nis. Hr. Wildgrube, Kaufm. aus Magdeburg. Hr. König, 
Gutshr. aus Lambsky. Hr. Eichel, Foͤrſter aus Rogelwitz. 
Hr. Schulz, Kaufm. aus Schwedt Hr. Schreiber, Kaufm. 
aus Stettin. Hr. Cuno, Commiſſ-Rath a Ratibor. — Im 
goldenen Löwen, Herr Lindheimer, Herr Lande berger, Herr 
Starke, Hr. Friedlaͤnder, Hr. Gottheimer, Hr. Schleſinger, 
Kaufleute, Hr. Herrmann, Uhrmacher, Hr. Schmidt, Gold⸗ 
arbeiter, ſaͤmmtl. aus Breslau. Hr. v. Schweinchen, Gutshr. 
aus Toͤpliwode. Hr. Berger, Rendant, Hr. Ehrlich, Gaſſw., 
beide aue Oppeln. Hr. Foͤlkel, Gutehr. aus Bortslawitz. Hr. 
Föltel, Forſt⸗Kandid. aus Berlin. Hr. Friedlaͤnder, Kaufm. 
aus Beuthen. Fr. v. Gallwitz und Hr. Leuchter, Kfm., beide 
aus Gleiwitz. Hr. Schnitzer, Kfm. aus Berlin. Hr. Pino⸗ 
ver, Kfm. aus Krappitz. — Im goldenen Zepter. Hr. Heils 
born, Kaufm. aus Zauditz. — Im blauen Hirſch. Hr. Kurz, 
Amts ⸗Kanzliſt aus Chrzelitz. Hr. Keil, Fabrik. aus Peters 
walde. — Im Privatlogis. Hr. Reinhardt, Ober⸗Amtm. aus 
Neuhaus. Hr. Becker, Paſtor aus Schreibendorff. Hr. von 
Sade Hauptm., Hr. Gchwarz, Lieut, u. Hafen Beamte, Hr. 
eidel, Polz. Sekrt. und Lleut., ſämmtlich aus Breslau. 
— — — ↄy ³ — 


Brlegiſcher Marktpreis | Content 


den 23. Aptil 1831. 
Preu Ich Ma a f. Rtl. for. pf. 
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